
Damien Sagrillo, Alain Nitschké

Musikwissenschaft  
an der Universität Luxemburg

Einblick in zwei Forschungsprojekte

Über Jahrzehnte war die musikwissen-
schaftliche Forschung in Luxemburg 
kaum entwickelt. Eine systematische 
Gesamt darstellung der nationalen Musik-
geschichte fehlte, und das Großherzogtum 
blieb in internationalen Enzyklopädien 
oft ein weißer Fleck oder wurde lediglich 
als Randphänomen wahrgenommen. Die 
vorhandene Forschung beschränkte sich 
zumeist auf einzelne biogra!sche oder 
themenspezi!sche Beiträge, die häu!g in 
privater Initiative von engagierten Pio-
nieren entstanden. So verdienstvoll diese 
Arbeiten waren, entsprachen sie nicht 
immer wissenschaftlichen Standards  
– etwa im Hinblick auf Quellennach-
weise. Bei biografischen Einzelstudien 
wurden zum Beispiel Musikerpersön-
lichkeiten in den Fokus gerückt, oft in 
Form von lexikalischen Übersichten1 oder 
Monografien2. Themenbezogene For-
schungen befassten sich mit dem Volks-
lied3, Aspekten des Musiklebens in sei-
nen historischen4, gesellschaftlichen5 und 
musikpädagogischen6 Facetten sowie mit 
historischen Dokumenten wie den Ech-
ternacher Musikhandschriften7. Erst mit 
der Etablierung musikwissenschaftlicher 
Forschung an der Universität Luxem-
burg im Jahr 2003 und der Einstellung 

wissenschaftlicher Mitarbeiter konnte eine 
fundierte, institutionell verankerte Ausei-
nandersetzung mit der luxemburgischen 
Musikgeschichte eingeleitet werden.8

Zunächst sollte das Luxemburger 
Musikerlexikon diese Lücke schließen 
und erstmals einen vollständigen Über-
blick über das musikalische Scha"en in 
Luxemburg bieten. Darüber hinaus er ö"net 
die Laurent-Menager-Gesamt ausgabe den 
Blick auf den vergessenen Komponisten 
und fördert die ö"entliche Wahrnehmung 
des kulturellen Erbes Luxemburgs. Beide 
Forschungs projekte setzen Impulse für 
zukünftige Forschungsanstrengungen 
und unterstützen die Musikp#ege. Durch 
eine umfangreiche Dokumentation, 
Kontex tualisierung und Bereitstellung 
verlässlicher Quellen schaffen sie eine 
belastbare Grundlage für vertiefende 
wissenschaftliche Studien sowie für die 
praxisbezogene P#ege des Repertoires in 
Bildung, Konzertleben und Gesellschaft.

Das Luxemburger Musikerlexikon9

Das Luxemburger Musikerlexikon ist ein 
musikwissenschaftliches Nachschlage-
werk, das einen detaillierten Überblick 

über die Musikerpersönlichkeiten der his-
torisch etablierten Kunstmusiktradition 
des Großherzogtums bietet.10

Das Lexikon erscheint bislang in zwei 
Bänden. Der erste Band behandelt Musi-
ker der Geburtsjahrgänge zwischen 1773 
und 1914, die im Land gelebt und gear-
beitet haben. Es deckt damit den Zeit-
raum von der Entstehung Luxemburgs 
(1815) bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts 
ab. Dieser Band ist sowohl als gedrucktes 
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Buch erhältlich als auch online abrufbar.11 
Der zweite Band widmet sich Persönlich-
keiten des 20. und 21. Jahrhunderts.12 
Er ist im Moment nur online abrufbar 
und wird demnächst um zwanzig Artikel 
erweitert. Eine Edition in Buchform ist 
auch geplant.

Jeder Eintrag im Lexikon bietet – je nach 
Quellenlage – ausführliche Informationen 
über das Leben und Wirken der jeweili-
gen Komponisten und Interpreten. Neben 
biogra!schen Daten werden auch Zitate 
von Zeitgenossen oder Nachfahren auf-
genommen, was das Lexikon von rein 
faktenorientierten Nachschlagewerken 
unterscheidet.13 Die Erstellung des Musi-
kerlexikons erstreckte sich über mehrere 
Jahre. So wurden im Rahmen der Arbei-
ten für den ersten Band 175 Musiker 
erfasst, darunter 111 hauptberu#iche und 
64 nebenberu#iche Musikerinnen und 
Musiker. Hinzu kommen 143 weitere 
Persönlichkeiten, sodass insgesamt 318 
Einträge entstanden sind. Die Bandbreite 
reicht von Komponisten über Interpreten 
(Sänger, Streicher, Bläser, Pianisten, Orga-
nisten, Dirigenten) bis hin zu Musikpäda-
gogen und Lehrpersonen an allgemeinbil-
denden Schulen.14

Das Musikerlexikon scha"t eine systema-
tische und wissenschaftliche Grundlage 
für die Erforschung der luxemburgischen 
Musikgeschichte. Es dokumentiert nicht 
nur die Biogra!en von Musikern, son-
dern bettet diese in den gesellschaftli-
chen, kulturellen und politischen Kontext 
Luxemburgs ein. Dadurch wird die Viel-
gestaltigkeit der musikalischen Akteure 
sichtbar gemacht und in einen größeren 
Zusammenhang gestellt. Die quantitative 
Erfassung ermöglicht vergleichende Ana-
lysen und legt die Basis für weiterführende 
Studien, etwa zur Entwicklung einzelner 
Musikgattungen oder zur Rolle der Musik 
im gesellschaftlichen Wandel.

Das Projekt trägt zur Etablierung der 
Regionalforschung als eigenständigem 
Feld innerhalb der Musikwissenschaft 
bei. Es zeigt auf, dass die Musikgeschichte 
Luxemburgs nicht isoliert betrachtet wer-
den kann, sondern im Austausch mit 
benachbarten Regionen und im Kon-
text europäischer Entwicklungen. Durch 
die Darstellung lokaler Besonderheiten 

und internationaler Ein#üsse wird die 
luxemburgische Musikgeschichte als Teil 
einer gegliederten Vielfalt anerkannt, die 
sowohl die Gemeinsamkeiten als auch die 
Unterschiede zu anderen Musiktraditio-
nen herausarbeitet.

Die Laurent-Menager-Gesamtausgabe15

Laurent Menager (1835-1902) gilt 
ge mein sam mit Jean-Antoine Zinnen  
(1827-1899) als der bedeutendste luxem-
burgische Komponist des 19. Jahrhun-
derts. Zusammen haben beide den musik-
bezogenen Anteil der Kulturentwicklung 
Luxemburgs im 19. Jahrhundert maß-
geblich beein#usst.16 Menager war Kom-
ponist, Dirigent, Musikpädagoge und 

Organist. Er prägte das musikalische 
Leben Luxemburgs über Jahrzehnte hin-
weg. Sein Werk umfasst Kirchenmusik, 
Kammermusik, Lieder, Chormusik, Ope-
retten und Orchesterwerke. Menager war 
eine zentrale Figur des luxemburgischen 
Kulturlebens, was sich auch in der großen 
Anteilnahme an seinem Begräbnis wider-
spiegelte: Allem Anschein nach begleite-
ten ihn 6 000 bis 7 000 Menschen, darun-
ter Vertreter von 45 Vereinen, auf seinem 
letzten Weg.17

Die Laurent-Menager-Gesamtausgabe ist 
ein musikwissenschaftliches Großprojekt, 
das sich der systematischen Erfassung, 
Neuherausgabe und Kommentierung 
des Gesamtwerks Menagers widmet. Die 
Umsetzung wurde in enger Abstimmung 
mit dem renommierten Merseburger-Ver-
lag (Kassel), der über umfassende Erfah-
rung in diesem Bereich verfügt, realisiert.18 
Die Gesamtausgabe basiert auf einer 
detaillierten Sichtung und Bewertung 

sämtlicher überlieferter Quellen, darun-
ter Handschriften, Erstausgaben und his-
torische Aufnahmen. Jedes Werk wird in 
einer kommentierten Edition vorgelegt, 
die Entstehung, Kontext und spezi!sche 
Merkmale wissenschaftlich erläutert. 
Berücksichtigt sind bislang geistliche und 
weltliche Kompositionen, darunter Mes-
sen, Motetten, Chorlieder, Klavierlieder 
sowie Kammermusik. Die Orchester-
werke stehen noch aus. Die Gesamtaus-
gabe richtet sich sowohl an die musik-
wissenschaftliche Forschung als auch an 
die musikalische Praxis. Dabei wird auf 
methodische Standards zurückgegri"en, 
die sich in der langjährigen wissenschaftli-
chen Editionsarbeit mit führenden Kom-
ponistenpersönlichkeiten bewährt haben. 
Die Gesamtausgabe kann als Modell für 
zukünftige wissenschaftliche Editionen 
luxemburgischer Komponisten dienen 
und fördert die Entwicklung einer eigen-
ständigen musikwissenschaftlichen Infra-
struktur im Land. 

Bedeutung beider Projekte für die 
luxemburgische Kulturlandschaft

Die Laurent-Menager-Gesamtausgabe 
stellt Chören, Orchestern und Solis-
ten erstmals verlässliche, wissenschaft-
lich fundierte Notenausgaben bereit. Sie 
ermöglicht quellenbasierte Au"ührungen 
und eine vertiefte Auseinandersetzung 
mit dem nationalen musikalischen Erbe. 
Da Menagers Musik – mit Ausnahme 
weniger Werke – heute weitgehend in 
Vergessenheit geraten ist, scha"t die Edi-
tion die Grundlage für ihre Wiederent-
deckung und Re-Etablierung. Nicht nur 
im musikalischen Leben Luxemburgs, 
auch im Ausland wächst das Interesse an 
Menagers Werk, insbesondere durch die 
Beschäftigung namhafter Ensembles – ein 
Umstand, der die internationale Bedeu-
tung und Visibilität des Editionsprojekts 
unterstreicht.

Beide Projekte bieten sich für die musi-
kalische Bildung und Dokumentation im 
Großherzogtum an. Sie stellen wesentliche 
Informationen zur Geschichte, den Wer-
ken sowie ihren Interpretationen zur Ver-
fügung und tragen zudem zur Stärkung 
des Bewusstseins für die nationale Musik-
tradition bei. Durch die Erschließung und 
Verö"entlichung bislang wenig bekannter 
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oder vergessener Werke wird das Reper-
toire erweitert, die wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit einer nationalen 
Musikgeschichte gefördert und das musi-
kalisch-kulturelle Erbe erhalten. Die fak-
tenbasierte Zusammenstellung von Ein-
zelbiogra!en, Werken, Institutionen und 
Aufführungstraditionen dokumentiert 
die Entwicklung der luxemburgischen 
klassischen Musiklandschaft und scha"t 
eine tragfähige Grundlage für deren Erfor-
schung und Weiterentwicklung.

Nicht zuletzt verbinden das Musiker-
lexikon und die Menager-Gesamtausgabe 
wissenschaftliche Forschung mit musi-
kalischer Praxis und fördern das kultu-
rell-musikalische Pro!l Luxemburgs im 
internationalen Kontext. Indem sie For-
schungsergebnisse direkt für Musiker, 
Pädagogen und das Publikum nutzbar 
machen, leisten sie einen Beitrag zu einer 
re#ektierten Musikpraxis, die historische 
Tiefe mit aktueller Relevanz und zukünf-
tiger Perspektive verbindet. Schließlich 
markieren beide Projekte einen Para-
digmenwechsel in der luxemburgischen 
Musikforschung. Sie stehen exemplarisch 
für die Entwicklung von einer zentrierten, 
oft auf große Musiknationen fokussierten 
Forschung hin zu einer eigenständigen, 
regionalen und nationalen Musikhistorio-
gra!e.19 
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